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Erfte Auflage 25000 Stück - Neue 2-Volt-Röhren - 

Kein Akkumulator mehr nötig - Betrieb fo billig wie bei 

Netzanfchluß - 750 Stunden ohne Batteriewechlel - Ein 
praktifches Gerät für das W ochenende. 


Der Volksempfänger wurde für die weniger bemittelten Kreife 
in erfter Linie gefchaffen, um diefe Millionen von Volksgenoffen 
an den Rundfunk heranzuführen und fie in’eine innige Verbin- 
dung zum Führer und zur Regierung zu bringen. Ein großer Teil 
der wirtfihaftllih am fdhlecteften Geftellten mußte aber trotz- 
dem bisher abfeits ftehen, diejenigen nämlich, die in ihrer Woh- 
nung noch nicht einmal elektrifchen Anfhluß haben. Zwar gab 
es fchon eine Batterie-Ausführung des Volksempfängers; da fie 
jedoch mit den normalen 4-Volt-Röhren beftückt war, machte fie 
den Akkumulator-Betrieb zur Bedingung, wenn der Betrieb nicht 
allzu teuer kommen follte. Der Akku aber konnte wiederum 
vielfach nicht angewandt werden, wenn keine Möglichkeit zu 
feiner Ladung beftand. 












Hier ift der Batterie- 
kaften geöffnet und 
läßt vor allem rechts 
die drei Buchfen er- 
kennen, deren Bedeu- 
{ung in unferem heuti- 
gen Artikel näher er- 
läutert ift. 
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Das Äußere 
des neuen Bat- 
terie-Volksempfängers 
ift genau das gleiche, wie das der 

Netzempfänger. Lediglich, wenn man für die 

Batterien einen Kaften befchafft, auf den der Volks- 


empfänger zu ftellen if, fieht das Ganze anders aus. 


Aus diefem Grunde wurde fchon vor längerer Zeit an die. 
Röhreninduftrie die Forderung gerichtet, 


2-Volt-Röhren 


für einen neuen Batterie-Volksempfänger zu fabrizieren, eine 
Forderung übrigens, die im Hinblick auf den ee 1 
{chlechthin aus Fachkreifen fchon feit Jahren geftellt wird. Früher 
lehnte man die Schaffung von 2-Volt-Röhren mit dem Hinweis 
darauf, daß fich eine genügend hohe Stückzahl nicht verkaufen 
ließe, ab; heute aber, wo eine folche Entfcheidung allein nad 
den Gefichtspunkten des Volkswohls und nad politifchen und 
volkswirtfchaftlihen Notwendigkeiten gefällt wird, war es der 
leiftungsfähigen deutfchen Röhreninduftrie möglich, innerhalb 
weniger Monate 2-Volt-Röhren von hervorragenden Eigenfchaf- 
ten auf den Markt zu bringen. Die neuen 2-Volt-Röhren, für den 
Volksempfänger gefchaffen, werden vorausfihtlih — nacdıdem 
der Volksempfänger-Bedarf reftlos gedeckt ift — auch für andere 
Empfängerkonftruktionen zur Verfügung ftehen; fdhon heute 
bringen die Empfänger-Konftrukteure diefen Röhren größtes In- 
terefle entgegen. — 

: Die Rundfunkführung hatte der Technik die Aufgabe geftellt, 
einen 


Batterieempfänger für vollftändigen Trockenbatterie-Betrieb 


zu bauen, der aus einem Satz Batterien bei täglich dreiftündigem 
Hören rund 250 Tage betrieben werden kann, der alfo erft nach 
annähernd °/, Jahren die Anfchaffung neuer Batterien erfordert. 
Außerdem wurde die Einhaltung niedrigfter Betriebskoften, die 
über 2 Pfennig für die Stunde nicht hinausgehen dürfen, ver- 
langt. Beide Forderungen werden durch die Neukonftruktion, 
den Volksempfänger für Trockenbatteriebetrieb VE 301 B2, erfüllt. 

Erftens ift es gelungen, Röhren für 2 Volt Fadenfpannung zu 
bauen, die trotzdem keine höheren Heizfiröme erfordern, als 
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die bisherigen 4-Volt-Röhren (die drei Röhren des Volksempfän- 
gers verbrauchen z.B. einen Heizftrom von 0,3 Amp.). Der Bat- 
terieinduftrie war es möglich, preiswerte 'Trockenelemente zu 
fchaffen» deren Kapazität fo groß ift, daß bei täglich dreiftündi- 
gem Betrieb eine Lebensdauer von mindeftens 250 Tagen er- 
reicht wird. Anodenftromfeitig mußten dagegen befondere Scalt- 
maßnahmen einfetzen, um den Durcfcnitts-Anodenftrom auf 
einen fo geringen Betrag herabzufetzen, daß man mit der 
normalen Volksempfänger-Anodenbatterie ebenfalls 250 Tage 
arbeiten kann. In dem. neuen Batterie-Volksempfänger kommt 
eine von Telefunken entwickelte Anodenftrom-Sparfchaltung zur 
nn über die wir auf S. 117 diefes Heftes Einzelheiten 
erichten. 


Beftibewährte Ausführung. 

Der neue Volksempfänger für Trockenbatteriebetrieb entfpricht 
in allen Einzelheiten des Hoch- und Niederfrequenzteils der be- 
kannten, in mehr als einer halben Million Stücken bewährten 
Ausführung. Es finden alfo -die gleiche verluftarme Käfigfpule, 
derfelbe Drehkondenfator, überhaupt dasfelbe Chaffıs Verwen- 
dung. Der Batterietyp hat wie bisher drei Röhren, die ein Rück- 
kopplungsaudion mit nachfolgendem zweiftufigem Widerftands- 
verftärker bilden. Das Gerät wird in dem gleichen Holzgehäufe 
geliefert, in dem der Gleichftromempfänger zu haben ift, audı 
der Freifchwingerlautfprecher blieb derfelbe wie bei allen Aus- 
führungen des Volksempfängers. Der einzige Unterfchied liegt 
in den Röhren: in der neuen Ausführung kommen in den beiden 
Anfangsftufen Röhren des Typs KC 1, in der Endftufe eine folche 
des Typs KL1 zur Anwendung; die Röhren werden unter diefen 
Bezeichnungen fowohl von Telefunken, als von Valvo geliefert !). 

Die Batterien können in der üblichen Weife neben dem Volks- 
empfänger aufgeftellt, als auch in einem befonderen Holzgehäufe 
untergebracht werden, das gleichzeitig als Sockel für den Emp- 
fänger dient. Diefes Gehäufe koftet zwifchen 4.— und 5.— Mark; 
es ift an der Rückfeite durch eine Hartpappe verfchließbar, die 
rechts eine Klappe befitzt, damit man an die Umftec-Einrichtung 
. des einen Heizelementes heran kann. In das eine Element ift 
nämlich ein Vorfchaltwiderftand eingebaut. Der Widerftand hat 
den Zweck, die Differenz zwifchen der Spannung der Heiz- 
elemente und der Fadenfpannung aufzunehmen. Bei der Inbe- 
triebfetzung, wenn die Heizelemente noch eine fehr hohe Span- 
nung befitzen, wird der Stecker deshalb in die erfte Buchfe ein- 
geführt, um nach 100 Stunden in die zweite und nach weiteren 


100 Stunden in die dritte umgeftöpfelt zu werden. Man erreicht 


fo durdı eine fehr billige Maßnahme, daß ftets die richtige Span- 
nung an den Röhren liegt, eine Überfpannung alfo von ihnen 
ferngehalten wird, 

Der neue Volksempfänger für Trockenbatteriebetrieb koftet 
einfchließlich Röhren 65.— RM.; Erfatzbatterien koften 15.70 RM. 
Erfatzröhren (alle 3 Stück zufammen) RM. 19.—. Bei einer Be- 
triebszeit von 750 Stunden errechnen fich Stromkoften von 2 Pfg. 
je Stunde, fie find alfo tatfächlich nicht mehr höher als bei Netz- 
betrieb im ungünftigften Fall (Gleichfirom 220 Volt, 50 Pfg: 
Kilowattftundenpreis). Die Koften des Batteriegehäufes find in 
dem Empfänger- und Batteriepreis nicht einbegriffen, wie auch 
diefer Kaften nicht unmittelbar zum Empfänger gehört, fondern 
fpäter dazu gekauft werden kann. ® 

Der neue Batterie-Volks- 
empfänger wird vorausficht- 
lich eine weitere bedeutende 
Ausbreitung des Rundfunks 
in denjenigen Kreifen zur 
Folge haben, die über 

-elektrifhen Anfchluß nicht 
verfügen und die auch keine 
Möglichkeit befitzen, einen 
Akkumulator aufladen zu 
lafien. Wo eine Lademög- 
lichkeit befteht, kann der 
Empfänger felbftverfändlich 
auch aus einem 2-Volt- 
Akkumulator geheizt wer- 
den, was eine weitere Sen- 
kung der Betriebskoften zur 
Folge hat. Erich Schwandt 


!)Über die neuen Röhrenbezeich- 
nungen vergl. den nebenftehenden 
Artikel. 





Hoffentlich hat die Schaufelantenne 


auch bei Ihnen das nötige Verftändnis gefunden. Freilich werden Sie 
bemerkt haben, daß die verfprochene Wirkung nicht immer eintritt. 
Solche Dinge gehen überhaupt fo richtig nur am 1. April. An allen 
anderen Tagen weigern fih die Wellen, fich auffchaufeln zu laffen, 
wie gemeiner Kehricht. 





So heißen die Röhren künftig: 


Bereits in Nr. 14 erwähnten wir die neue kommende Bezeich- 
nungsweife für Röhren. Nunmehr ift fie Tatfache geworden und 
wir können ans Auswendiglernen gehen. 

Die offizielle Mitteilung darüber, die wir nachftehend im Aus- 
zug wiedergeben, gibt in der Tabelle verfciedentlih Striche 
an, die in fpäterer Zeit einmal durch neue Typenangaben er- 
fetzt werden dürften. Denn es fehlen heute z. B. noch Auto- 
röhren mit 6,3 und 13 Volt fowie Univerfalröhren. 

Im übrigen teilen die Telefunken-Gefellfchaft und die Deutfche 
Philips-Gefellfchaft, Vertrieb von Valvo-Röhren, über die neue 
Röhrenkennzeichnung mit: 

Die bisherigen Bezeichnungen, die für Telefunken- und Valvo-. 
röhren verwendet wurden, bleiben unverändert für fämtliche am 
deutfhen Markt zur Zeit gehandelten Röhren diefer beiden 
Firmen beftehen. Andererfeits haben die Firmen Telefunken und 
Valvo gemeinfam den Befhluß gefaßt, für in Zukunft neu 
herauskommende Röhren eine einheitliche Typenbezeichnung 
durchzuführen, wie das bereits bei Gleichrichtetn gefchieht. Diefer 
Entfchluß ift im befonderen deswegen gefaßt worden, um bei 
der großen Anzahl marktgängiger Röhren für die Zukunft eine 
vereinfachte Bezeichnung mit gleichzeitiger Angabe des Verwen- 
dungsgebietes zu ermöglichen. Der neuen gemeinfamen Bezeich- 
nung, die erft dann zur Anwendung kommen wird, wenn neue 
Röhren der Firmen Telefunken oder Valvo auf den Markt ge- 
braht werden, liegt folgendes Syftem zugrunde: 

Die Bezeichnung einer Röhre wird im allgemeinen aus zwei 
Buchftaben und einer Ziffer beftehen. Der erfte Buchftabe wird 
die Heizungsart bezeichnen, der zweite Buchftabe den Aufbau 
und Verwendungszweck. Den beiden Buchftaben wird nocı eine 
laufende Nummer nach der Reihenfolge der Entwicklung hinzu- 


gefügt. Nachfiehend folgt die Art des Syftems: % 
Kennbuchfiabe i bedeutet: 
an 1. Stelle an 2. Stelle 


Einweg-Gleichrichter 

Vollweg-Gleichrichter 

Es bedeutet alfo z. B.: A an erfter Stelle, daß die Röhre zur 
4-Volt-Wechfelftromferie gehört, L an zweiter Stelle, daß fie 
eine Endpenthode ift, die Zahl 1 würde bedeuten, daß es fich 
um die erfte Untertype aus diefer Serie handelt. 


; Heizungsart: Elektrodenanordnung: 

-ÄA 4 Volt indirekt Einfahe Diode 
.B 180 mA indirekt Duo-Diode 

©: Sn Triode, Anfangsröhre 

D — Triode. Endröhre 

E — Tetrode 

F wo Hochfrequenzpenthode 

H 4 Volt direkt Hexode 

K 2 Volt direkt _— 

L - Endpenthode 

Y 

zZ 


Nun auch »Volkslautiprecher VL 34« — 


und für Baltler ein Challis! 


Der größte Prozentfatz aller Rundfunkgeräte befitzt heute 
eingebaute Lautfprecher, die faft immer von der Apparate- 
fabrik felbft hergeftellt werden. Naturgemäß find hierdurch der 
Lautfprecer-Induftrie fehr beträchtlihe Aufträge verloren ge- 
gangen. Um nun der notleidenden Schwefterinduftrie zu helfen, 
hat man eine „Lautfpredher-Hilfsaktion“ ame His 
deren Rahmen fich die deutfchen Apparatefabriken freiwillig ver- 
pflichtet haben, einen großen Teil de eingebauten Lautfprecher 
nicht mehr felbft zu fabrizieren, fondern den Lautfprecherfabri- 
ken in Auftrag zu geben. Um die Lautfprecher-Induftrie aber 
noch weiter zu ftützen, bringt man in Kürze den „Volkslaut- 
{precher VL 34“ heraus, der genau wie der Volksempfänger 
in Gemeinfchaftsarbeit von 20 Lautfprecher-Spezialfabriken vor- 
erft in einer Auflage von 30.000 Stück fabriziert wird. 

Der neue „VL 34“. will vor allem der zweite Lautfprecher 
fein, der erft die wirkliche Ausnutzung einer Rundfunkanlage 
ermöglicht. Ganz abgefehen davon, daß ein dauerndes Herum- 
tragen oder Umfetzen eines Empfängers diefem nicht gerade be- 
fonders bekömmlich ift, macht es meiftens fehr große Schwierig- 
keiten, der Antenne und Erde wegen den Empfänger dört auf- 
zuftellen, wo man gern hören möchte. Der zweite Lautfprecher, 
der „VL 34“, will alfo den Rundfunkempfang unabhängig von 
einem beftimmten Raum machen. 

Um den Volkslautfprecher auch ins Freie (auf den Balkon 
oder in den Garten) mitnehmen oder ihn in der Küche aufftellen 
zu können, hat er ein Bakelit-Gehäutße erhalten. Der Laut- 
fprecher felbft ift ein Freifchwinger-Typ für zwei Röhrenarten 
und vermittelt vollen, tonreinen Empfang. Damit fich alle Volks- 
kreife den VL 34 anfcaffen können, hat man den Preis auf 
25 Mark feftgefetzt. Ab %. April etwa wird der Lautfprecher zu 
haben fein. 

Um auch den Baftlern entgegenzukommen, denen die Aus- 
gabe von 25 Mark nicht immer leicht fällt, bringen die Laut- 











{precherfabriken neben dem Volkslautfprecher noch ein hochwer- 
tiges Freifchwinger-Chaflis zum Preife von 14 Mark in den Han- 
del. Damit wird ein fehnliher Wunfch der Baftler erfüllt und 
zugleih dem Handel eine wichtige Einnahmequelle zurückge- 
geben (Vgl. „Neue Regelung zwifchen Rundfunkapparatefabriken 
und Handel“, FUNKSCHAU Nr. 13, S. 99). 

Ebenfo wie beim Volksempfänger hat auch bei der Konftruk- 
tion des neuen Volkslautfprechers fowie des Freifchwinger-Chaflis 
das Heinrich-Hertz-Infitut Pate geftanden. Hkd. 


Funktechnische Vorträge 
an deutschen Sendern 


Damit ift es f&hlecht beftellt. Wir 
\ regiftrieren für die Woche vom 18. 
bis 24. Februar: Von 10 deutichen 
Programmen bringen ganze drei 
Funktechnik, nämlih Hamburg, 
Breslau und der Deutfchlandfen- 
der. In der Woche vom 25. Februar 
bis 3. März find es die drei gleichen 
Sender; einmal handelt es fih um 


insgefamt 5, das an- 
FILM KRBESCHAU 


«lere mal um insgefamt 

4 Vorträge. Dauer je- 
weils ctwa 20 Minuten, lieber kürzer. Ein wahrhaft klägliches 
Ergebnis. 

Noch erfchütternder wird diefe Bilanz, wenn wir uns die Zeiten 
vergegenwärtigen, zu denen man fich der Funktechnik annimmt: 
Entweder fo früh, daß Werktätige nicht hören können (8.15) 
oder fo fpät, daß die wenigften noch Zeit und geiftige Spannkraft 
befitzen dürfien, den Vorträgen zu folgen (nach 22.30). 

Angefichts diefes Tatbeftands weiß man wirklich nicht mehr, 
was fagen. Für 7 deutfche Sender exiftiert die Funktechnik offi- 
ziell fozufagen überhaupt nicht. Daß fie heute noch einpacken 
könnten, wenn man ihnen die Technik aus dem Rundfunk nähme, 
das nur nebenbei .Sentimental war der Techniker ja nie, er haı 
fih in den Jahrzehnten feines einfamen Wanderns allmählidı 
daran gewöhnt, daß er mit feinen Ideen ein Afchenbrödeldafein 
führt, gerade recht, überall den ftets helfenden Eckenfieher zu 
machen. Von diefem Standpunkt aus betrachtet, .erfcheint es höch- 
ftens als die Beflätigung von längft Bekanntem, wenn man iu 
aller Frühe oder fpät abends mit einem noch fcdhnell -eingelegten 
Viertelftündchen fein Gewiflen zu entlaften fuct. Aber das 
bräuchte es wirklich nicht. Wir Techniker verzidıten gerne auf 
folches Gnadenbrot. 

Allein, wird denn ganz vergeflen, daß gerade der Stand des 
werktätigen Menfchen, der Handwerker, der Fabrikarbeiter, wie 
wir aufs beftimmtefte wiflen, die eifrigften Hörer funktechnifcher 
Vorträge ftellen würde, wenn man ihn- nicht durch diefe finn- 
lofe Zeiteinteilung einfach ausfchalten würde. ; 

Außerdem jedoch geht es um etwas ganz anderes, um etwas 
viel Wertvolleres, nämlidı darum, endlich den ernfthaften Ver- 
fuch zu machen, die lieben Mitmenfdhen in ein vernünftiges Ver- 
hältnis zur Technik zu bringen. Es hat keinen Sinn mehr heute, 
den Kopf in den Sand zu ftecken. Die Technik ift nun einmal da 
und wir müflen mit ihr fertig werden. Und wir werden mit 
ihr fertig, aber nur, wenn kräftig zugepackt wird, mögen dabei 
aud ein paar Federn fliegen. 

Man wird uns wahrfceinlich entgegenhalten: Für funktech- 
nifche Vorträge interefliert fih niemand. Die Zeit dafür lohnt 
fich nicht. — Daraut gibt es nur eine Antwort: Es hat in unferer 
Welt nocdı nichts gegeben, was die richtigen Köpfe aufgeweckten 
Menfchen nicht feflelnd zu geftalten vermocht hätten. Aufgewecte 
Menfchen hat Deutfhland genug, an Hörerfcaft fehlt es alfo 
nicht. Und die richtigen Köpfe haben wir auch. Nicht viele find’s, 
denn es muß Hödhftes verlangt werden. Aber fie find da. Sudht 
fie nur, fie laflen fich fchon finden; Macht die Tore Eurer Sende- 
häufer weit auf für fie, Ihr Intendanten, fetzt ihre Leiftung gleich- 
berechtigt ins Programm ein und Taufende und Taufende werden 
Euch ihren Dank ausdrücken! 

Freilih, es verlangt ein zähes Ringen um den Stoff. Die 
Lorbeeren find weit fhwieriger zu holen, als auf mandı anderem 
Gebiet. Aber gerade darin liegt der Reiz der Aufgabe für den 
kämpferifchen, jungen deutfchen Menfcen. + 














"Autoradio wird nicht gebührenfrei 


Auf unfere Anregung zu dem Thema ‚Gebühr für Autoradio“ 
in Nr. 9, S. 66, wird folgender Standpunkt der Reichspoft interef- 
fieren: 

Keine Gebührenfreiheit für Autoempfänger. Im übrigen ftellt 
man den Autoempfänger dem Reife- bzw. Kofferempfänger gleich. 
Nadı den beftehenden Vorichriften kann man bekanntlich fo viele 
Apparate haben, als man will, betreiben darf man jedoch nur 
immer einen einzigen. Fährt z. B. eine Familie mit dem Auto aus 
und befindet fih während deren Abwefenheit niemand in der 
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Wohnung, fo wird audı der Heimapparat nicht im Betrieb 
fein. Mithin ift keine zweite Gebühr für das Autoradio notwen- 
dig, nur muß. fich die letzte Gebührenquittung immer an der 
Stelle befinden, wo man gerade hört, in diefem Fall im Wagen. 

Anders liegt der Fall, wenn ein Reifender in feinem Wagen 
Radio hat und zu Haufe feine Familie gleichfalls hört. Dann müß- 
ten zweimal Gebühren entrichtet werden. (Anm. d. Schriftleitung: 
Wer fidı Autoradio zulegt, müßte alfo auf jeden Fall für diefen 
Radio Gebühr bezahlen!) 

Mit Rückficht auf das kommende Autoradio werden keine 
Änderungen der beftehenden Vorfchriften vorgenommen. hkd. 


Deutichland in der Ultrakurzwellen-Technik voran 


Ein großer Tag für den Deutfchen Funktechnifchen Verband: fein 
Präfident, Staatsrat Prof. Dr. Efau ‚fprach am 26. März vor der 
Gaugruppe Groß-Berlin über den heutigen Stand der UKW-Ent- 
wicklung in Deutfchland. Als Führer der deutfchen UKW-Technik 
wollte er einmal der hier und da vorhandenen Meinung öffentlich 
entgegentreten, als würden die deutfche Technik und Wiflenf&haft 
wenig zum Erfolg auf diefem Teilgebiet der Funktechnik beitra- 
gen. Diefe Meinung entfteht hauptfählih durch die gefchickte 
Propaganda des Auslandes für die Teilerfolge feiner eigenen 
Techniker; niemals aber wird z. B. Marconi — das gilt bis in 
die jüngfte Zeit — das zitieren, was die deutfhe Technik gefchaf- 
fen hat! Es muß deshalb auch einmal mitgeteilt werden, daß 
während des Weltkrieges nicht nur in England, fondern auch 
in Deutfchland Unterfuhungen gemacht wurden, um die Braud- 
barkeit der Zentimeterwellen zu ergründen. Die deutfhe Tech- 
nik ift auch heute fo weit fortgefchritten, daß fie in dem Augen- 
blick, in dem an fie die Forderung nach der Einrichtung 
entfprechender Verkehrsftiränge mit UKW geftellt wird, diefe 
Forderung zum mindeften mit einem gleihen Erfolg erfüllen 
kann, wie die ausländifche Technik. i 

Der Stand der Technik auf der Sendefeite wird durch die fcharfe 
Bündelung der Strahlen gekennzeichnet, durch die fih eine 
außerordentliche hohe Energie-Ausnützung ermöglichen läßt. Mit 
den üblichen Spiegelanordnungen erzielt man eine Verftärkung 
der Leiftung auf etwa das Fünfzigfache; neuerdings fetzt man 
neben dem üblichen Reflektor noch einen zweiten ein, der es fogar 
geftattet, in dem Strahlenkegel eine Verftärkung im Verhältnis 
von 1:150 bis 1:200 zu erzielen. Senderfeitig find alle Voraus- 
fetzungen gegeben, um Leiftungen von der erwünfchten Stärke 
auszuftrahlen. 

Emptangsfeitig hat man fowohl Kriftalldetektoren, als Audion- 
und vor allem Pendelrückkopplungsfchaltungen erprobt. Da die 
letzteren an dauerndem, ftarkem Beigeräufch leiden, das die 
Empfangsqualität herabfetzt, ift die Anwendung der Pendelrück- 
kopplung unerwünfcht. Die weitgehende Stabilifierung der Sende- 
trequenz ermöglicht es nun, auch auf UKW mit dem Superhet 
zu arbeiten: diefes Empfangsprinzip hat fich hier fogar befonders 
gut bewährt. Bekannt ift die Eigenfchaft, daß atmofphärifche Stö- 
rungen aut den UKW überhaupt nicht hörbar find und audı die 
durch elektrifche Geräte erzeugten Störungen eine fiarke Schwä- 
chung erfahren. Für die Verwendung der UKW im Flugverkehr 
ift zu beachten, daß die Zündeinrichtung der Flugmotoren Stö- 
rungen erzeugt, die zwilchen 5 und 20 m liegen, fo daß die Ab- 
fchirmeinrichtungen für diefe Frequenzen :wirkfam geftaltet wer- 
den müflen, 

Die wichtigfte Eigenfchaft der UKW, die fie für den Fernfeh- 
rundfunk geeignet macht, liegt darin, daß die UKW keine große 
Reichweite befitzen. Zwar wollen die Amerikaner beobachtet 
haben, daß man die 7-m-Welle in der Nord-Süd-Richtung über 


„mehrere taufend Kilometer hinweg empfangen kann; der Empfang 


tritt aber nur für Bruchteile von Sekunden oder Minuten auf 
und dann eben nur in einer beflimmten Richtung, fo daß hieraus 
keine gegenfeitigen Störungen zu erwarten find. Unterhalb von 
6 m ift ein Empfang in großen Entfernungen aber ganz unmög- 
lich: 6 m kann man etwa als die Grenze anfehen, erft die Wellen 
unter 6 m follie man deshalb als die eigentliche UKW bezeichnen. 

Prot. Efau betonte fchließlich noch einmal — und eine Verfuchs- 
übertragung des UKW-Senders in Witzleben, die mit Hilfe eines 
induftriellen UKW-Empfängers (Lorenz) im Vortragsfaai vor- 
genommen wurde, verfuchtie das zu beweifen — daß die tech- 
nifchen Mittel der UKW-Sendung und des Empfangs, vor allem 
auch der Modulation, fo hervorragend gelöft feien, daß bei einem 
kommenden UKW-Rundfunk oder einem Fernfehen, für das die 
UKW ja unerläßlich ift, von diefer Seite aus keine Schwierigkeiten 
kommen können. Jedoch fei es wichtig, daß die Empfangsverhält- 
niffe noch unter möglichft zahlreichen, fehr verfchiedenen Verhält- 
niflen geprüft werden; zu diefem Zweck werde der D.F.T.V. dem- 
nächft gut organifierte UKW-Beobachtungen durchführen, zu denen 
die deutfche Funkindufirie eine Anzahl von Geräten zur Verfü- 
gung fiellen wird. Schw. 
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betühmten Profef- 
rngefehen werden 
dr hme-Apparat. Der 

ı einem lichfdichten Rohr von oben her 
ihme-Apparat und läuft in einem zweiten 
r mit den auf ihm befindlichen Auf- 
großen Kaften. Dort wird der l’ilm 
elt, fixiert und getrocknet. So zube- 
er in die eigentliche Sendeeinrichtung, 

großen Kreis links unten veranfchau- 
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n da zunächft einmal den Filmftreifen, 

end Bilder des Profeffors erficheinen. 
heR wie fich das bei einer folchen Auf- 
sehört, auf dem Kopf. Außerdem 
lichkeit hell fein foll, hier dunkel 


fehen bemerkt man, daß der Pro- 
Papier in Händen hat, während 
nen Bleifüfl fchön fenkredit nach 
ıs erklärt fich fehr einfach: Der 
ugenblick der Aufnahme an ge- 
ntlichen Sende-Einriditung doch 
Idenn er muß inzwifchen ja ent- 
Fsctrocknet werden. 


0 , Nun 
braucht 

rechnet bis zuf 
eiwa 10 Sckunf 
wickelt, fixiert 










"Bevor wir uns jetzt mit der Sende-Einrichtung näher 
fen, folgendes zur Auffrifhung der Erinnerung: 
t einer gewöhnlichen akuftifchen Rundfunkfen- 
Jat man's verhältnismäßig einfacı: Die Töne ent- 
Lufidruckfchwankungen. Und wenn noch fo 
ne gleichzeitig erklingen, fo ergibt fidh dodı 

jedem Augenblik nur ein ganz beflimmter 
l.ufidruck, der auf das Mikrophon wirkt. Die Schwan- 
kungen diefes Lufidruckes laflen fih in Schwankungen 
der Sendewelle umfetzen und im Empfänger wieder 
aus der Sendewelle herauszichen und zu 'lönen um- 
bilden. 

Wie aber fieht’s beim Fernfehen? Auch hier haben 
wir nur die Schwankungen der Sendewelle zur Ver- 
fügung, um die Bilder in den Raum hinauszutragen. 
Während das Ohr die Druckfhwankungen nadeinan- 
der aufnimmt, genau fo, wie man- fie mittels l’unk- 
wellen ausfenden und empfangen kann, umfaßt das 
Auge in einem Augenblick das ganze Bild. Wir müflen 
alfo das Gleichzeitig des Bildes zwecks Übertragung in 
ein Nacheinander verwandeln. Infolge der 'Trägheit des 
Auges entfteht dann beim Empfang trotzdem ein Bild. 
(Siehe nächftes „Wir überfchauen“.) 

Wie erreichen wir diefes ‚„Nacheinander“? — Wir 
taften mit einem Lichtftrahl das ganze Bild Streifen für 
Streifen ab. Diefe Streifen weifen natürlich in fich Hel- 
ligkeitsfhwankungen auf. Damit haben wir das „Nadh- 
einander“, das wir in bekannter Weife (Vergl. „Wir 
überfchauen“, FUNKSCHAU 1933, S. 403) auf die 
Funkwellen wirken laflen. Nun kehren wir wieder 
zurück zu unferem Bild. Die Sende-Linrichtung beficht 
hier aus einer Fotozelle (rechts unten im Kreis, Vergl. 
„Wir überfchauen“ Nr. 13 in Heft Nr. 6), aus einem 
Rad, das Löcher aufweili, fowie aus einer Lichtquelle, 
die mit Linfen verfehen ift. Diefe Linfen werfen das 
Licht auf die Lochfcheibe. 

Der Film bewegt fidh ganz gleich 
nach unten weiter und zwar fo, daß 
24 Bilder vorbeikommen. Währendde@ 
Lochfcheibe fehr rafdı. Die Folge ift,% Ai der Lidht- 
ftrahl fireifenweife quer über den Fi läuft. Stets 
trifft er die Photozelle, wobei feine #l@lligkeit den 
durchleuchteten Bildpunkten entfpred cl fchwankt. 
Für heute nur noch die Beantwortung‘ nlger Fragen: 

1. Warum wird der Profeflor erft' 30 ifıht, Statt daß 
man feinen Anblick direkt ftreifenw H überträgt? — 
Ja — man könnte fchon, aber — das din kte Fernichen 
würde eine foviel fiärkere Beleuchtung] erlangen, daß 
der Profeflor das vielleicht nicht ausbaen, könnte. 

2. Koftet die Filmerei nicht fehr vie@— Nun — da 
wurde fdıon vorgebaut: Man bent ıt n endlofes 
Filmband, deflen lichtempfindliche Sd@hi nadı dem 
Paflieren der FE inrichtung imfler wieder er- 
neuert wird.“ 
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DIE SCWALTUNC, 


Der deutiche Batterie-Volksempfänger »VE 301 B2« 


Drei Dinge find an der Schaltung befonders intereflant: Die 
Anodenftromfparfchaltung in der letzten Stufe, der Überfpan- 
nungsfchutz an der Heizbatterie und die neuen Röhren. 

Zur Anodenftromfparfchaltung folgendes: Bei einer Gittervor- 
{pannung von 7,5 Volt für das Endrohr KL1 beträgt der Dauer- 
ruheftrom des Empfängers nur etwa 2 mA. In der Schaltung der 
Endröhre liegt ein (Siemens-)Trocengleichrichter, der die ur- 
{prünglihe 7,5-Volt-Vorfpannung verändert und zwar in der 
Weife, daß man (über einen Kondenfator von 5000 cm und einen 
Widerftand von 0,5 Megohm) diefem Gleichrichter einen Teil der 
Tonfrequenz-Wecfelfpannung von dem Endrohr zuleitet; diefer 
Teil wird gleichgerichtet und erzeugt an einem Widerftand von 
0,3 Megohm (parallel zum Gleichrichter) eine Gleibipnese 
Diefe arbeitet der urfprünglichen Gittervorfpannung von 7,5 Volt 
entgegen, ftellt für fie alfo eine Gegenf{pannung dar. Daher 
verfchiebt fich der Arbeitspunkt auf der Charakterifiik der KL1 
derart, daß je nach der Amplitude von der KL1 im Augenblick 
abzugebenden Spredhleiftung der Anodenftrom größer oder klei- 
ner wird. Bei geringen Spredleiftungen (bei Einftellung auf leifen 
Empfang fowie in den Paufen zwifchen den Darbietungen) befitzt 
der Anodenftrom bei diefer Sparfchaltung demnadı nur geringe 
Werte, entgegengefetzt bei großer Lautftärke, wo der Anoden- 
firom dann feinen Höcdhftwert erreicht. Der Anodenftrom fchwankt 
fo zwifchen 3 und 8 mA, fein Durchfhnitt liegt bei ca. 4,5 mA. 

Der Überfpannungsf&utz an der Heizbatterie ift deshalb nötig, 
weil eine Trockenbatterie im Gegenfatz zum Akkumulator zu Be- 
ginn ihrer Entladung eine viel höhere Spannung aufweift, als 
gegen Ende ihrer Lebensdauer. Diefe Differenz muß ausgeglichen 
werden. Das gefchieht durch einen Vorfcaltwiderftand von 2,3 
Ohm mit Abgriff bei 1 Ohm, der in die Heizbatterie mit ein- 
gebaut ift. Ift die Batterie neu, fo kommt der +H-Stecer der 
Apparatfchnur zunädft in die Buchfe am Ende des Widerftandes, 
nach etwa 100 Stunden dann in die Mittelbuchfe des Widerftandes 
und nach abermals 100 Betriebsftunden fließlich direkt in die 
—-Budhfe der Heizbatterie. 











yi an De ——nı 
rat 
al” 
Heiztrockenbarterie co2Valt 


Nun nodı die Daten der neuen Röhren (noch unverbindlich): 











| Kci | KLi 
Heizfpannung. .. . . 2 Volt 2 Volt 
Heizftrom 22 0,065 Amp 0,15 Amp 
Anodenfpannung, max. . 150 Volt 150 Volt 
Steilheit, max. IS 0,7 mA/V 1,4 mA/V 
Durchgriff 4 0 0,4 %Jo 
Verftärkungsfaktor .. ... 25 250 
Innerer Widerstand 60000 Ohm 170000 Ohm 
Gitter-Anoden-Kapazität . . . 3,2 cm 
Preis z 4.50 RM. 10.— RM. 
Schutzgitterfpannung, max. . 100 Volt 
Anodenftrom, normal . 10 mA 
neg. Gittervorfpannung 6V 
Schirmgitter-Durchgriff . 15% . 
Anodenbelaftung 1 Watt 
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DIE HURZWEILE 


Alte Empfängerteile zum Senderbau? 


Jeder zunftgemäße Baftler hat eine fogen. Ausfhladtkifte, in 
die alles augenblicklich nicht verwendbare Material hineinver- 
ftaut wird. Manchmal beherbergt fie auch noch gut verwendungs- 
fähiges Material, das befler aktiv in der H.F.-Technik tätig fein 
follte, als hier unter Staub, angebohrten Trolitplatten und durch- 
gebrannten Blocks feinen Dornröscenfclaf zu halten. 

Kramen wir mal in unferer Kifte nach und betrachten die 
Habfeligkeiten und Glanzftücke vergangener Zeiten: Ein Förg- 
Friktionsdrehko, einftens das ‚‚befte Stück“ unferes damaligen 
Empfängers, heute — da fich ftets mehrere Drehkos auf einer 
Adıfe befinden — fchon faft Mufeumsftük. Wir KW-Baftler 
können ihn aber, fhon noch gut brauchen, 1. nach Herausnahme 
von einigen Platten als Abftimmdrehko eines auch noch fo 
modernen KW-Empfängers; 2. in der Steuerftufe unferes Sen- 
ders, wenn wir die ziemlich fhwache Rotorzuleitungsfeder durch 
eine weiche, flexible Litze erfetzen, 

Einige alte Honigwaben-, Flach- und Korbbodenfpulen kom- 
men auch mal wieder ans lang entbehrte Tageslicht; doch mit 
ihrer Wiederverwendung fieht es fhon etwas miefer aus. Nur 
fehr „großzügige Amateure“ bringen den Mut auf, fie als KW- 
Drofieln irgendwo einzubauen, folhe aber mit ‚kleinem Ge- 
wiflen“ behaupten von ihnen, daß ihr Streufeld viel zu groß 
und leicht mit dem Schwingfpulenfeld des Senders in Kollifion 
kommen könnte. So fertigen fie fih lieber eine kleine neue 
moderne Droflel auf Rohr von 20 mm Durchmefler, was ja keine 
allzugroße Mehrbelaftung des Baftelbudgets bedeutet. 

Ganz unten kramen wir: Röhrenfocel, kleine und große 
Blocks, fowie Widerftände heraus. — Die einzigen nodı gut ver- 
wendbaren Sockel wären Förgfocel, falls wir foldhe noch be- 
fitzen; von der Wiederverwendung anderer alter Fabrikate kann 
ich nur abraten, denn der Ifolationswert der Sockelmafle ift fehr 
gering und in Verbindung mit Staub fowie den Säuredämpfen 
einer Baftelbude bekommen wir einen ungewollten Ableitwider- 
ftand vom Gitter zum Heizfaden. Gittertaftung durch Unterbre- 


chen der. Gitterableitung oder durch Anlegen einer hohen Git- 


terfperrvorfpannung wird hierdurch illuforifch, auch zeigen fich 
dann fpäter bei mehrftufigen Sendern, befonders bei Modulation 
im: Gitter, manche unangenehme Begleiterfcheinungen. 

Alte .Widerftände kommen überhaupt nicht mehr in Frage, 
ebenfowenig ehemalige Gitterblocks, denn fie find eine enorme 





Verluftquelle. Höchftens alte 2000-cm-Bloks können wir bei der 
Überbrükung des Potentiometers für den Symmetriepunkt am 
Heizfaden jeder Stufe verwenden. 

Sonft können wir von unferen „Schätzen“ eigentlih nichts 
mehr brauchen, denn Spulen ufw. müflen wir uns neu herftellen. 

Vielleicht, daß diefe oder jene halbtaube Röhre gerade noch 
im Röhrenbug!) oder Röhrenfummer ihre alten Tage nutzbringend 
verbringen kann, aber fonft wollen wir fchon neues Material 
verwenden und vermeiden fiher dadurch eine Unzahl von Feh- 
lerquellen, die höchft unerwünfct find. Es gilt eben auch im 
Senderbau der alte Leitfatz, daß das Befte gerade nohı gut 
genug fei. — 


1) „Bug“ nennt der Amerikaner eine Taste. 


„Meine höchite Anerkennung !" 


Lieber Europafunk und FUNKSCHAU! 

Nachdem ich nun 41/, Jahre ununterbrochen Bezieher des Europafunks und 
der hochintereflanten FUNKSCHAU bin, möchte ich dem Verlag meine höchfte 
Anerkennung zollen. Sie ift mein liebftes Blatt, das ich je gehabt habe. Obwohl 
ich hier am Platze Hauptvertreter einer amtlichen Rundfunkzeitung bin und 
diefelbe frei habe, kann idı midı von meinem Europafunk nicht trennen, da 
derfelbe das überfichtlihfieProgramm fämtliher Rundfunkzeitungen 
hat. Die letzten vier Jahre hat fidı das Blatt unheimlich vergrößert,»befonders 
die Illuftrationen, man ift immer im Bilde, was es an den Sendern und bei den 
Wellen neues gibt. Dann noch die unentbehrliche FUNKSCHAU für den Baftler! 
Bin nun 9 Jahre Baftler, aber ein befleres, leichter auffaßbares Blatt als die 
FUNKSCHAU kann ich mir nicht denken. Freitag mittags, wenn ich heimkomme, 
muß ich erft meine FUNKSCHAU durchfehen, die geht mir vor dem Eflen. Ich 
baute fchon vieles nach der FUNKSCHAU und war von dem Erfolg immer über- 
rafcıt. Wünfhe dem Europafunk und der FUNKSCHAU noc viele neue Lefer 
und ein weiteres Emporblühen. 

Heil Hitler! 


Fr. L., Wiesbaden 
AufderRückleite Stationsikala zum Aus/[chneiden! 
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Der Volksempfänger erhält Vollfichtfkala und Skalenbeleuchtung 


Ganz einfache Baltelarbeiten für jedermann 


Daß der Volksempfänger unter günftigen Empfangsverhält- 
niflen ein ganz guter Fernempfänger ift, der einige Fern-Statio- 
nen zu bringen vermag, wiflen die meiften Befitzer diefes Ge- 
rätes aus eigener Erfahrung. Sie haben daher auch die in Num- 
mer 3 der FUNKSCHAU für den Volksempfänger abgedructe 
geeichte Stationsfkala freudigft aufgenommen und ihren Empfän- 

er damit ausgerüftet. Schade nur, daß man immer nur einen fo 

leinen Ausfcdinitt der ganzen Skala fieht, fo daß man beim 
Suchen einer Station nie recht weiß, ob man nun nadı redıts oder 
nach links drehen muß! 


Alfo Parole: Vollfichtsfkala. 


Zur Löfung diefer Aufgabe gibt es mehrere Wege. Wir wollen 
die zwei beften im nachfolgenden kurz befchreiben. In beiden Fäl- 
len ift es nötig, erft einmal das Chaflis aus dem Kaften zu neh- 
men. Das gelingt, wenn man die durch den Boden von unten nach 
innen gehenden Schrauben löft. (Aber man muß die Schrauben 
herausdrehen, die durdı einen kleinen Gummiftopfen verdeckt 








Links eine Skizze, die 
zeigen foll, welcher Be- 
feftigungswinkel abzu- ftück 
fchrauben ift, um das Herausnehmen müflen 
Chaffis herauszichen die beiden Haltewinkel 
zu können. gelöft werden. 
find.) Ift das gefchehen, löft man noch die beiden kleinen Win- 
kel, die an den Innenfeiten der Seitenwände nah der Rückwand 
zu fitzen und in. die die Schrauben gedreht werden, welche die 
rückwärtige Abfchlußwand halten. Diefe kleinen Winkel verhin- 
dern nämlich fonft das Herausnehmen des Chaflis. Schließlich 
muß man audı noch die drei Knöpfe (den Tonabnehmerknopf, 
den Rückkopplungsknopf, den Wellenfcalterknopf) der Vorder- 
feite abnehmen. Das geht befonders einfach: Mit einem kleinen 
Schraubenzieher dreht man die kleinen Schräubchen, welche feit- 
wärts den Knopf durchbohren und auf die Achfe drücken, etwas 
heraus, nachdem man die zum Schutz darüber befindlidıe weiche 
Mafle herausgefchabt hat. 

Nun alfo ift das Chaflis frei und kann mit einiger Vorficht 
nach hinten herausgezogen werden. (Bei der Skalenfcheibe etwas 
nachhelfen!) Wir ftellen es vorläufig zur Seite, Es muß noch die 
Frontplatte aus Preßmaterial gelöft werden; man locert zu die- 
fem Zweck von innen die beiden Haltewinkel und kann dann das 
Preßftück herausheben. 

Nunmehr trennen fih die Wege für die Weiterarbeit, je nacı 
dem, ob wir die Skala beweglich und den Zeiger feftfiehend ma- 
chen, oder ob wir umgekehrt die Skala feftftehend und den Zeiger 
beweglich machen wollen. Die erfte Löfung ift einfacher, aber was 
man damit erreicht, ift in der Wirkung nicht fo vollkommen wie 
die zweite Löfung. Wir können audı im erften Fall nicht eigent- 
lich von einer Groß-Sichtfkala fprechen. Der Überblick über die 
Skala wird nur wefentlich verbeflert;aber in den Endftellungen 
fehen wir immer nur die Hälfte der Skala. 

1. Skala beweglich, Zeiger feft. 

Damit die Skala von vorne weiter fichtbar wird, müffen wir das 
Preßftük an beiden Seiten ausfchneiden (fiehe Skizze). Man 
macht diefe Arbeit am beften mit einer Laubfäge und feilt mit 
Eifenfchlichtfeile oder Schmirgelpapier nach, fo daß der Ausfchnitt 
audı wirklich fchön wird. 

Nunmehr kleben wir die in FUNKSCHAU Nr. 3, Seite 19 
unten abgedructe Skala auf die Celluloidfcheibe auf in der Stel- 


Rechts ein Blick aut 
das Frontplattenpreß- 


So muß der Zeiger an die 

Adhfe angefetzt werden, 

von innen. Zum wenn "man eine _feft- 

ftehende, voll zu über- 

fchauende er, anbringen 
will, 
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lung, wie feinerzeit befchrieben. Die Skala ift fo berechnet, daß 
nach Einfetzen des Geräts im Frontplattenausfähnitt auch die ur- 
fprünglichen Skalenftrihe noch auf 1—2 mm Länge erfceinen. 
Das ift zur genauen Abftimmung natürlich wichtig. 

Damit ift unfere Arbeit bereits beendet. Wir fetzen das Chaflis 
wieder ins Gehäufe ein, indem wir die oben befchriebenen Arbei- 
ten des Herausnehmens in umgekehrter Reihenfolge wieder rück- 
gängig machen. Alfo 'erft Frontplatte einfetzen, dann Chaflis ein- 
chieben, Winkel auffchrauben ufw. Beim Chafliseinfhieben muß 
man den oberen Teil der Skala erft etwas vorbiegen und hinter 
den nach unten überftehenden Rand des Lautfprecherchaflis fchie- 
ben, fonft geht die Gefchichte nicht. 


2. Skala ieft, Zeiger beweglich. 


Für diefen Fall könnte man fih mehrere Löfungen ausdenken. 
Eine verhältnismäßig einfache und hübfche Ausführung ift die 
folgende: Das herausgenommene Frontplattenpreßftück wird in 
der Mitte durchbohrt und zwar genau im Mittelpunkt des inner- 
ften Kreifes der vielen in der Vorderfeite eingeprägten. Diefen 
Kreisring hält der Vogelkopf im Schnabel. Wir arbeiten mit einem 
Spiralbohrer, wie man ihn für Metallarbeiten benützt; Stärke 
etwa 4 mm. Das Loch fitzt jetzt genau in Höhe der Kondenfator- 
achfe. Dann löten wir — diefe er läßt fich leider nicht um- 
gehen — an die Achfe etwa 1 mm fiarken Meflingdraht, deflen 
eines Ende wir der befleren Haltbarkeit wegen ringförmig ge- 
dreht haben (fiehe Skizze). Das freie Ende wird fcdıarf um die 
Kante der Achfe herum nach deren Mitte zu und wieder in 
Acdhsrichtung weggebogen. Diefes Ende wird jetzt auf 50 mm ab- 
gezwickt; das letzte Stück haben wir fchon vor dem Anlöten zu 
einer dünnen Schneide ausgehämmert. 

Nun kann es wieder an den Zufammenbau gehen. Erft wird 
die Frontplatte eingefetzt, dann das abftehende Meflingdrahtftück 
während des Einfchiebens des Chaflis vorfihtig durdı das ge- 
bohrte Loch durchgeführt; es erfcheint dann auf der Vorderfeite. 
Die übrigen Arbeiten verlaufen genau wie oben. 

Wir müflen nun noch die eigentliche Skala anbringen. Das ift 
fehr einfach: Wir fchneiden die hier gezeichnete Skala aus und 
kleben fie auf Karton gleicher Außenabmeflungen. Diefer Kar- 
tonftreifen wird einfach in die Vertiefung der Frontplatte geklebt. 
Er verde&t dann natürlih den Ausfchnitt vollftändig. 


el J 








Wie das Froniplattenpreßftück 
ausgefchnitien werden muß. 





Rechts: So fieht die fertige Voll- 
fichtfkala aus. 











Wenn.alles zufammengefetzt ift, hat man nur nodı nötig, den 
Meflingdraht als Zeiger rechtwinkelig nach oben abzubiegen, fo 
daß er über die Skala fireicht, wobei darauf zu achten ift, daß 
die angehämmerte Schneide in der Blickrichtung liegt und daß 
in der Endfiellung der Abfiimmung auc der Zeiger auf das 
Skalenende deutet. 


Beleuchtung der Skala. 


Auch eine Beleuchtung können wir anbringen, obfchon fie na- 
türlich nicht fo wirkungsvoll werden wird, wie bei großen, von 
vornherein damit verfehenen Geräten. Immerhin bietet fie aber 
eine wefentliche Erleichterung beim Auffuchen der Stationen. 

Das Anbringen der Skala befieht in einer wiederum rein me 
&anifchen Arbeit und einer kleinen ‚‚elektrifchen Inftallation“, 
aber auch die fehr einfach. 


Zuerft alto der mechanifche Teil. 


Wir fchneiden uns aus mindeftens 1 mm fiarkem Meflingblech 
nach angegebenem Schnitt einen Streifen. Am beften zeidınen wir 
uns ihn vorher auf Papier in natürlicher Größe auf und kleben 
diefes Papier auf das Blech. So macht fich die Arbeit am leichte- 
fien. Die beiden l.öcher nicht vergeflen! Ans ungelodte Ende 
kommt eine der üblichen 'Tafchenlampenbirnenfaflungen. Man 
kann fie anfchrauben oder anlöten. Letzteres Verfahren ift befler. 
Genauere Angaben laflen fich hier aus dem Grunde nicht machen, 
weil die Faflungen zu. verfchieden find. Die kleinfte, am wenig- 
ften Raum beanfpruche Faflung, ift die befte. Jedenfalls nehme 
man aber eine Faflung ohne Porzellanfockel. 


Vor der Montage ichrauben wir noch die Enden der beiden 
Verbindungsdrähte zu der Skalenlampe an, nachdem wir fie durch 











das Loch a gezogen haben; diefe beiden Drähte führen vom Zwi- 


fchenfteckfockel her, über den wir weiter unten Näheres hören. 
Die Skalenlampe (fiehe unten) wird eingefchraubt und der Blech- 
ftreifen dadurch im Gerät innen hinter der Skala befeftigt, daß 
man die linke feitlihe Haltefchraube für das Lautfprecherchaflis 
herausdreht, fie durch das Loch im Meflingftreifenende fteckt und 
beides zufammen dann wieder anfchraubt. 

Diefe- Arbeit ift die gleiche, ob wir nun die Skala nach der 
erften oder nach der zweiten oben befchriebenen Weife ausge- 
bildet haben oder ob wir die Skala überhaupt nicht veränderten. 
Dagegen zeigt fich in der Folge, daß die erfte Weife der Skalen- 
veränderung infoferne jetzt vorteilhafter ift, als wir keine Zufatz- 
arbeiten nötig haben. Für den zweiten Fall nämlih muß jetzt 
noc folgendes gemacht werden, um dem Licht der Lampe Durch- 
ganz zur Skala zu verfchaffen: Erftens muß das Frontplattenpreß- 
ftück ausgefchnitten werden, wie für den Fall der beweglichen 
Skala angegeben. Zweitens muß die Skala felbft ftatt auf Karton 
auf glasklares Zelluloid geklebt und diefer Zelluloidftreifen in 
die Vertiefung der Frontplatte geklebt werden. Da hierfür jetzt 
nur mehr wenig Haltepunkte zur Verfügung ftiehen, muß man 
etwas behutfam zu Werke gehen. Syndetikon ift gut, Siegellack 
vielleicht noch ficherer, aber weniger fchön. Schließlich ift es nötig, 
die urfprüngliche Skalenfheibe nach Form der beiftehenden Skizze 
auszufchneiden. 

In allen Fällen läßt fih die Wirkung der Skalenbeleuchtung 
noch verbeflern, wenn man ein weißes, nicht glänzendes Papier 
ftarker Qualität hinter die Lampe fetzt, aber fo, daß die Drehung 
des Kondenfators nicht behindert wird. Das nadı hinten gewor- 
fene Licht wird dann zum Teil wieder nadı vorne reflektiert, 
durch die Skala hindurch. 


Der elektrifche Teil unferer Arbeit 


ift beim Wechfelftiromgerät befonders einfach. Wir befchaf- 
fen uns für 30 Pfennig eine ‚‚Kontaktplatte“ der Firma Kaco!) 
mit 20 cm langem Drahtende. Wir ftecken fie über die Stecker- 
füße der letzten Röhre und fetzen diefe dann wieder in gewohn- 
ter Weife ein. (Die freien Drahtenden hatten wir fchon vorher an 
der Faflung der Skalenlampe befeftigt.) Als Lampe wählen wir 
eine Type mit 4 Volt beliebiger Stromftärke. 

Beim Gleihftromgerät müflen wir anders vorgehen, weil 
die Skalenlampe in den Gefamt-Stromkreis mit eingefchaltet wer- 


4) Kupfer-Afbeft-Co., Ileilbronn a. N. 





Hier die Fortietzung des in Heft Nr. 11 und 13 begonnenen Ab- 
rifies der Funktechnik. Die FUNKSCHAU-Hefte, auf welche in 
Kleindruck hingewieien ift, können von uns jederzeit nachbezo- 
gen werden zum Preiie von 15 Pig. das Stück. z 


7. Hochfrequenz-Erzeugung 


Hochfrequenz-Erzeugung ift nötig vor allem zum Betrieb von 
Sendern. 

Zur Hochfrequenz-Erzeugung braucht man einen Schwingungs- 
kreis oder einen Quarzkriftall in Verbindung mit einer Ver- 
ftärkerftufe, 

Vergl. „Wir überfchauen, was ein Sender ift* FUNKSCHAU 1933”Nr. 32 
Seite 251. 

Schwingungskreis bzw. Quarzkriftall haben die Aufgabe, elek- 

trifche Schwingungen einer gewünfcten Frequenz zu ermöglichen. 
Vergl. „Leuchtende Kriftalle“ FUNKSCHAU 1932 Nr. 15 'Seite 113. „Sender 
mit gläfernem Herzen‘ FUNKSCHAU 1931 Nr. 49 Seite 363. 

Der Schwingungskreis befteht aus einer Spule und einem 
Kondenfator. 

Jede Spule 
befitzt,  fo- 
lange fie von 
Strom durh- 
floflen ift, ein 
magnetifches 
Feld. Diefes 
magnetifche 
Feld aufzu- 
bauen, erfor- 
dert Arbeit, 
diedieStrom- 
quelle _ her- 
gibt, die den 
Spulenftrom 
liefert. Diefe 
Arbeit fteckt 
in dem Feld. 

Wenn wir 
nun den Spu- 


Schwingungs-Erzeugung 
anenzassansnannanudenngerenn 
Dreee We 
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Abmeflungen des Haltewinkels 
Der obere Teil der ursprüng- für die Beleuchtungslampe. 
lichen Skala muß gemäß die- 
fer Skizze weggefchnitten wer- 
den, wenn man die feftftehende 
Vollfichtfkala von hinten 
durchleuchten will. 


u 





Das Kontaktftük, das an 
Stelle der Sicherung in den 


Gleichfiromempfänger eingefetzt 
wird. ver/öfen! 


den muß und nicht einfach parallel zur Röhrenheizung gelegt 
werden kann wie bei Wecdfelfirom. Zu diefem Zweck fetzen wir 
an Stelle des Sicherungselementes ein Zwifchenftük ein, das wir 
uns wie folgt herftellen: Aus Pertinax, 3 mm ftark, {dıneiden wir 
ein Stück nach Skizze (zur Not geht audı Hartholz); mit Laub- 
fäge und Feile keine allzu fchwierige Arbeit. Dann wickeln wir 
blanken Kupferdraht (etwa 1 mm Durchmefler) Windung neben 
Windung in die Nuten, wie in einer eigenen kleinen Skizze hier 
oben gezeigt. Vorher hatten wir je ein blankes Ende einer 
biegfamen Doppellitze von etwa 20 cm Länge mutergelcgt die 
vorher durch das Loch b gezogen wurde; die Es des Kupfer- 
drahtes werden kurz abgefchnitten. Am beften verlötet man nun 
die Litze mit den Kupferdrahtkontakten. (Was mit den anderen 
Enden der Litze gefchieht, haben wir fdhon gehört: Sie führen zur 
Faflung der Skalenlampe.) 

Diefe Kontaktplatie wird alfo an Stelle des Sicherungsröhr- 
chens eingefhoben: bei fauberer Arbeit fchnappen die oberen 
Enden der Kontaktfedern in die Ausfchnitte c ein, fo daß das 
Kontaktftück gut fitzt und aucı einwandfreien Kontakt gibt. Die 
Abficherung des Geräts übernimmt jetzt die Skalenlampe. Wir 
wählen ein Lämpchen mit genau 0,2 Amp. Stromverbrauh und 
möglichft geringer Voltzahl, jedentalls nicht über 4 Volt. Damit ift 
die ganze Sache fchon erledigt. kew. 


lenftrom behin :ern, fo fucht das Magnetfeld feinerfeits den Spulen- 
ftrom aufrechtzuerhalten, bis es fich dabei aufgezehrt hat. 


Je ftärker das Magnetfeld einer Spule bei einem beftimmten 
Strom zur Geltung kommt, als defto größer bezeichnet man die 
Spuleninduktivität. 

Vergl. „Grundlegendes über Spulen‘ TUNKSCHAU 1929 2. 'Jan.-Heft S. 11. 
— „Dinge gehen vor in Spulen‘ FUNKSCHAU 1931 Nr. 21 u. 23 S. 168 
und 184. — „Die 3 Aufgaben — ‘die 5 Formen der Spule“ FUNKSCHAU 
1932 Nr. 6 S. 44. — „Die vier Baufteine des Rundfunkempfängers. IIL. Die 
Spule“ FUNKSCHAU 1933 Nr. 28 S. 219. 

Der Kondenfator weift im aufgeladenen Zuftand zwifchen 
feinen zwei leitenden Teilen. eine Spannung auf. Das heißt: Der 
eine leitende Teil ift ftärker als der andere mit Elektronen be- 
fetzt. Hieraus folgt: Beim Aufladen müflen dem einen leitenden 
Teil Elektronen zugeführt und dem andern leitenden Teil Elek- 
tronen weggenommen werden (Ladeftrom). Diefes Umgruppieren 
von Elektronen erfordert Arbeit, die die Stromquelle hergibt, 
die den Kondenfator lädt. Diefe Arbeit fteckt in dem geladenen 
Kondenfator. Beim Entladen kommt eine entgegengefetzte Elek- 
tronenbewegung zuftande (Entladeftirom). Dabei gibt der Konden- 
fator die in ihm fteckende Arbeit wieder ab. == 

Je mehr Elektronen durch eine beftimmte Spannung umgrup- 
Br werden, als defto größer bezeichnet man die Kondenfator- 

apazität. 

Vergl. „Was geht im Kondenfator vor?“ FUNKSCHAU 1928 1. Okt.-Heft 
$. 309. — „Der Kondenfator bei der Arbeit“ FUNKSCHAU 1928 1. Nov.-Hefl 
S. 340. — „Treibt Leibesübungen — und ‘ein Kondenfator“ FUNKSCHAU 
1931 Nr. 8 S. 63. — „Die vier Baufteine des Rundfunkempfängers. U. Der 
Kondenfator“ FUNKSCHAU 1933 Nr. 26 S. 203. 

Um die Arbeitsweife des Schwingungskreifes zu erfaflen, gehen 
wir davon aus, daß der aufgeladene Kondenfator mit der Spule 
zufammengefchaltet wird. Dabei gefchieht dann nacheinander 
folgendes: 

1. Der Kondenfator entlädt fih über die Spule. Das heißt: 
Elektronen wandern von dem ftärker befetzten Kondenfatorteil 
durch die Spule nach dem fchwächer befetzten Kondenfatorteil. 
In der Spule kommt alfo ein Strom zuftande. Gleichzeitig baut 
fidh das zu dem Spulenftrom gehörige Magnetfeld auf. 

2. Der Kondenfator ift jetzt völlig entladen, während der 
Spulenfirom zu einem Höchftwert angewacdlfen ift. Dem Spulen- 
ftrom entfpredhend weift auch das magnetifche Feld der Spule 
jetzt feinen Höchftwert auf. In dem magnetifchen Feld fiekt 


Pax SeeFEGE 
EEE 


1?0 
augenblicklich die Arbeit, die zu Anfang im aufgeladenen Kon- 
denfator vorhanden war. 

3. Die Arbeit, die jetzt im magnetifchen Feld fteckt, läßt den 
Strom nicht zur Ruhe kommen. Sie treibt ihn folange weiter durch 
die Spule, bis das magnetifche Feld fih dadurcı aufgezehrt hat. 
Diefer Strom ift nun aber. die Fortfetzung des Kondenfator-Ent- 
ladeftromes von Ziffer 1. Die Elektronen bewegen fih demnach 

‘in der urfprünglichen Richtung weiter. Hierdurch wird der Kon- 
denfator neu aufgeladen und zwar im entgegengefetzten Sinn 
wie zuerft. 

4. Das magnetifche Feld hat fih inzwifchen völlig aufgezehrt. 
Dafür ift der Kondenfator wieder aufgeladen. Augenblidlich 
ftekt die Arbeit demnach zum zweiten Male im Kondenfator. 

5. Der aufgeladene Kondenfator entlädt fich wieder über die 
Spule. Die Vorgänge unter Ziffer 1 und folgende. wiederholen 
fich alfo. 

Vergl. „Die vier Baufteine des Rundfunkempfängers. IV. ‘Der Schwin- 
gungskreis“ FUNKSCHAU 1933 Nr. 29 S. 227. 

Ift keine Verftärkerftufe vorgeiehen, dann geht es auf diefe 
Weife folange fort, bis die zwifchen Kondenfator und Spule hin 
und her pendelnde Arbeit fchließlich durch die unvermeidlichen 
Verlufte aufgezehrt if. 

Die Verftärkerftufe hat die Aufgabe, die einmal angeftoßenen 
Schwingungen in Gang zu halten, d. h.: Die Verftärkerftufe muß 
= Verlufte erfetzen, die beim Hin- und Herpendeln der Arbeit 
auftreten. ! 


Die Frequenz der im Schwingungskreis auftretenden Schwin- 


gungen ift durch die Kapazität des Kondenfators und die Induk- 
tivität der Spule feftgelegt. 

Je größer die Kondeniator-Kapazität, defto länger braucht die 
völlige Entladung und völlige Wieder-Aufladung des Konden- 
fators. Große Kapazität bedeutet demnach langfame Schwingun- 
gen — d. h. kleine Frequenz. 

Je größer die Spulen-Induktivität, defto langfamer baut fich 
das Magnetfeld auf und ab. Große Induktivität bedeutet demnach 
ebenfalls langfame Schwingungen — d. h. kleine Frequenz. 

Der Frequenzbereich läßt fich meift ändern und zwar durdh 
Auswecfeln oder Umfchalten der Spule. 

Die Frequenz kann innerhalb des jeweiligen Bereiches durch 
Verändern der Kondenfator-Kapazität eingeftellt werden. Zu die- 
fem Zweck ift der Kondenfator als Drehkondenfator ausgeführt. 

Der Quarzkriftall wirkt genau wie ein Schwingungskreis. Jeder 
Quarzkriftall erzeugt eine ganz beftimmte Frequenz, die fich nur 
in geringen Grenzen durch die Temperatur und durch den Druck, 
der auf den Kriftall ausgeübt wird, ändert. 

Vergl. „Die Schaltung eines Amateurfenders“ FUNKSCHAU 1933 Nr. 46 
S. 365. —\,Was ift Kriftallfteuerung?“ FTUNKSCHAU 1933 Nr. 44 S. 349. 

In unierer Skizze links oben wird das Wefen der Schwingungs- 
erzeugung veranfchaulicht. Die Pfeile deuten an, daß der Schwin- 
gungskreis die Röhre (Verftärkerftufe) fteuert und die Röhre 
einen Teil der verftärkten Hochfrequenz an den Schwingungskreis 
zurückliefert. 

Rechts oben ift eine Rückkopplungsf&haltung gezeigt, wie fie 
vorzugsweife allerdings in Empfängern benutzt wird. Die Rück- 
lieferung der verftärkten Hochfrequenz ift durch einen Drehkon- 
denfator regelbar. Die Rücklieferung gefchieht von der oberen 
Spule auf die untere Spule nach Art eines Transformators. 

Links unten fehen wir eine fehr oft ausgeführte Senderfchal- 
tung (Hartley-Schaltung genannt). Die Steuerung kommt über 
einen Kondenfator zuftande. Der Widerftand dient zur Zufüh- 
rung der richtigen Gittervorfpannung. 

Rechts unten gehtdie Steuerung von einem Quarzkriftall aus. 
Der aut gleiche Frequenz abgeftimmte Schwingungskreis forgt da- 
für, daß die im Anodenzweig vorhandene, verftärkte Hoch- 
frequenz fehr kräftig ausfällt. Daher genügt es hier, wenn zwecks 
Rücklieferung eines Teiles der verftärkten Hochfrequenz inner- 
halb der Röhre die Anode ein wenig auf das Gitter zurückwirkt. 


8. Einprägen der Töne oder Zeichen 


Die Töne find Schallwellen — d. h. rafch aufeinanderfolgende 
Druckfchwankungen, z. B. der Luft. Die Frequenzen der Töne 
find wefentlich kleiner wie die Frequenzen der Funkwellen. 

Die Umwandlung der Töne in entfprechende Stromfchwan- 
kungen bzw. Spannungsfchwankungen gef&hieht im Mikrophon- 
Stromkreis. 

Der Mikrophon-Stromkreis wird gebildet aus: 

1. einer Stromquelle, die den vom Mikrophon gefteuerten Strom 
zu liefern hat; 

2. einem Mikrophon, das die Druckfchwankungen der Schall- 
wellen in Stromfchwankungen umwandelt; 

3. einem Übertrager (Trafo), der die Stromfchwankungen an die 

Senderöhre weitergibt. 

Vergl. „Mikrophone“ FUNKSCHAU 1930 3. Auguft-Heft S. 265. — „Das 
Mikrophon der nächften Zukunft“ FUNKSCHAU 1932 Nr. 19 S. 145. 









Der Wattverbrauch von Gleichitrom- 
Netzanichluß-Empfängern 


Der Wattverbraudı von Gleichftrom-Netzanfhluß-Empfängern 
richtet fih in erfter Linie nadı der Höhe der Netzfpannung und 


. in zweiter Linie nach den im Gerät vorhandenen Röhren. Die 


Gleichftrom-Netzfpannung kann 110 Volt, 150 Volt, 190 Volt und 
220 Volt betragen. Die Röhren können 4-Volt-Serienröhren 
(ältere Empfänger) oder %0-Volt-Röhren fein. Die Serienröhren 
benötigen einen Gefamt-Heizfirom, ohne Rüdkficht auf die Röh- 
renzahl, von meift 0,15 Ampere (in feltenen Fällen — Valvo 
100 mA-Röhren-Reihe — 0,1 Amp.). Die indirekt geheizten 20- 
Volt-Röhren brauchen 0,18 Ampere. Zum Heizfirom kommt noch 
ein Anodengleichfirom von 20 bis 30 mA. Wir haben demnach 
mit Gefamtftrömen von etwa 0,12; 0,17; 0,21 Ampere zu rechnen. 


Gefuct: Wattverbraud. 


Bekannt: 1. Gefamtftrom (z. B. Gerät mit 20-Volt-Röhren 
mit 0,21 Ampere Gefamtftromverbraudh, der aus Röhrentabellen 
beftimmt oder gemeflen fein muß). 2. Netzfpannung z.B. 220 Volt. 


Wir rechnen fo: 
Wattverbraudı = Gefamtfirom X Netzipannung. 


Alfo hier: 
Wattverbrauh = 0,21xX 220 = rund 46 Watt. 


Tabelle 
Wattverbrauch 
Gefamtitrom bei folgenden Netzfpannungen (in Volt) 
I PIRO: 110 | 0 | 0 
0,12 13,2 18 26,4 
0,17 18,7 25,5 37,4 
0,21 23,1 31,5 46,2 


Das Einprägen der Töne in die Funkwellen gefchieht, indem 
die den Tönen entfprechenden Spannungsfhwankungen vom 
Mikrophonftromkreis auf die Anodenfpannung oder die Gitter- 
fpannung einer Senderöhre übertragen werden. 


Die Tonprägung der Funkwellen befteht darin, daß die Stärke 
der Funkwellen den Tönen gemäß fchwankt — d. h., daß fih 
die Stärke der Wellen den Drucfchwankungen entiprechend 
ändert. 

‘Vergl. „Wir überfhauen die Tonwandlungen‘“ FUNKSCHAU 1933 ‘Nr. 51 
S. 11. — „Was ift Modulation?“ TUNKSCHAU 1932 Nr. 22 S. 174. 
Die Ton-Prägung heißt audı ‚„‚Modulation“. 


Die Zeichen beim Morien fetzen fich zufammen aus kurzen 
und langen Einzelzeichen. : 

Das Einprägen der Zeichen gefchieht, indem man die Funk- 
wellen nur während der Dauer der Einzelzeihen zuftandekom- 
men läßt und die Funkwellen demgemäß während der zwifchen- 
liegenden Paufen unterdrückt. 

Die Funkwellen-Unterdrückung wird meift erreicht, indem man 
während der Paufen entweder den Anodenftrom unterbricht oder 
den Gitterzweig unterbriht oder die Gittervorfpannung ftark 
negativ macht. > 

Einfatz und Schluß jedes Einzelzeichens follen weich erfolgen. 
Die zu einem Einzelzeichen gehörigen Wellen find im allge- 
meinen gleich fiark. Nur felten werden die Funkwellen hierbei 
moduliert. 

Die Zeichengabe erfolgt mit einer handbedienten Tafte oder 
auch mafchinell (Mafcinengeber). Wegen Vorhandenfein der 
Tafte nennt man die Zeichengabe auh „Taftung“. 

Der Vorteil des Funkfprechverkehrs (der drahtlofen Tele- 
phonie) befteht in der rafchen und bequemen Verftändigungs- 
möglichkeit. 

Die Vorteile des Funkverkehrs mit Zeichen (der drahtlofen 
Telegraphie) find: 

1. Möglichkeit einer Verzifferung (Chiffrierung) des Textes; 

2.. Bedeutend größere Reichweite der Bodenftrahlung (etwa vier- 
mal fo groß wie bei Sprechverkehr). 

3. Möglichkeit, im gleichen Frequenzbereih mehr Sender fiö- 
rungsfrei nebeneinander arbeiten zu laflen. 


4. Verftändigung auch noch bei fiarken Störungen möglich. 
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